
Betrachtungen ZU Kırchen)Jahr
Eın Schatz un zugleich eın Kreuz: pastorallıturgische ber-
legungen Weihnachten un Epıiphanie (41)
Dr Francoı1s Reckıinger 9’7
Heilsbedeutung des Weihnachtskreises

Als 1im Jahrhundert das Weıiıhnachtstest aufkam, gab C® bereıts se1t lan-
SCHMN dıe ÖOsterzeıt, mı1t eiınem vorausgehenden Fasten, das sıch tortschreitend
ach VOITIN ausgedehnt hatte un gerade dabej Wal, ın der Kirche
eıne Dauer VO grundsätzlich (wenn auch unterschiedlich berechneten) l1er-
zZ1& Tagen erreichen. An eın vollständiges ‚‚Kırchenjahr“ dachte natürlich
och nıemand un:! mıiıt der Liıturgiereform 1St diese spätmittelalterlich-neu-
zeıitliche Vorstellung, die sıch iın den lıturgischen Büchern nıemals konsequent
durchgesetzt hatte, nunmehr Ja auch wıeder aufgegeben worden. Zur eıt der
Einführung des Weıihnachtsfestes gab C555 eınen einzıgen Festkreis, den V

Ustern, un das LECUC est erschien zunächst als eıne ‚,‚ Memorıa‘“, eıne
einen bestimmten Kalendertag gebundene Gedächtnisteier, dıe 1mM Marty-

rologıum verzeichnet wurde und deren Einordnung iınnerhalb der lıturgischen
Bücher INa  H dementsprechend 1mM „„Sanctorale‘“‘, dem Heılıgenkalender, hätte

können WI1e€e CS spater denn auch etwa für dıe Herrenteste der [Dar-
stellung 1mM Tempel; der Verkündigung un der Verklärung der Fall SCWESCH
un! bıs heute geblieben ISE

Alleın bezüglıch des Weıiıhnachtsfestes ewahrheitet sıch diese Vermutung
ledıiglich ım OUOrıent, nıcht LUr das est VO Z Dezember, sondern auch
das Oort weıtaus bedeutsamere Epiphanıietest bıs heute 1m Sanctorale steht.
Im Bereich der römischen Litursıe dagegen finden sıch se1t dem (ım Ih
digierten, 1im wesentlichen ohl aber Gegebenheiten des Jh wıderspie-
gelnden) gelasıanıschen Sakramentar ! die Formulare tür Weihnachten und
dessen Begleitfeste (Stephanus, Johannes, Unschuldige Kınder, jJanuar,
Theophanie Epıiphanıie]) Anftang des ‚, Temporale‘‘; unmıttelbar gefolgt
VO  5 der Fastenzeıt un:! der Osterzeıt. Dıie eıt VO Weıihnachten bıs Epipha-
nNıe wırd offensichrtlich bereits als VO Ühnlicher Art WwW1e€e die beiden gCNANNIEN
empfunden. Dementsprechend War 6s 1Ur logisch, dafß der och spater hın-
zugekommene Advent, der 1m Gelası1ıanum och Ende des Sanctorale
stand, in der Folgezeit* den Anfang des Weihnachtskreises SCZORCNH und
damıit das Wesentliche des unl bıs heute bekannten Temporale gebildet
wurde.

Voraussetzung für eıne solche Entwicklung W ar die Tatsache, daf Weıiıh-
nachten sehr schnell aus eıner bloßen Gedächtnisfeier der Geburt Jesu
eıner Gesamtfeıer der Erlösung geworden Wal, in der sıch ein1g€ES VO Glanz
un: der Bedeutung des Ostertestes wıderspiegelte (vgl bes die Oratıon Zur

ersten Vesper und Z Vorabendmesse: ‚ Jahr tür Jahr Cerwar Cn WIr voll
In dem ohl alteren ‚,‚dacramentarıum Veronense‘‘ wiırd och nıcht zwıischen ‚, ’empo-

rale‘‘ un! ‚,Sanctorale‘“‘ unterschieden; die Anordnung tolgt für alle Formulare dem ın Monate
aufgeteilten Kalenderjahr.

Nachweislich zuerst 1n den VO: Hesbert veröttentlichten Antıphonarien des un!ı Jh



98 Freude das est HHBSCTET Erlösung c& Ühnlich das Schlufsgebet 18 DDes
zember).

In diesem Zusammenhang lıegt 65 nahe, die rage streıten, ob die Weıiıh-
nachtsliturgie beinhaltet, dafß das Festgeheimnıis sıch be] der jJahrlichen Feıer,
1MmM Sınn eınes ‚,‚Mysteriengeschehens‘““, jeweıls Nnen verwirklicht. Hınsıchtlich
der Osterteier annn I1a  - diese rage 1ın eiınem bestimmten Sınn sıcher beja-
hen Denn Schriuft un Überlieferung lehren, dafß Wr azu beruten siınd (und
christliches Leben darın besteht), Tod und Auferstehung des Herrn und seıne
darın sıch vollzıehende Opferhingabe den Vater sakramental-wirklich miıt-
zuvollziehen. Christus, als der erhöhte Herk. ‚„stirbt nıcht mehr“‘‘ (Röm 6, 9
sondern ebt auf eWw1g als der durch den Tod Kreuz eın für allemal den
Vater Hıngegebene; ın den Gliedern selınes Leıibes auf Erden aber vollzieht
sıch se1ın ‚‚Hinübergehen Aaus dieser Welt Z Vater‘‘ (vgl. Joh I5 ständıg
weıter bıs rAehe Parusıe.

Dıiıeser Vorgang verdichtet sıch estimmten Momenten des Christenle-
bens, W1€e beim Martyrıum oder anderen schwertallenden Entscheidun-
SCcH 1mM Sınn des Wıllens Cjottes ebenso WwW1€e ın der Feıier der Sakramente,
insbesondere der Taute und der FEucharistie. Er verdichtet sich D aMa och
einmal 1n erhöhtem Ma{fie 1n der diese beiden Sakramente kreisenden
Osterteıer, weıl die Kirche als gerade diesem Zeitpunkt des Jahres
ıhre Aufmerksamkeıt un! ıhre 1ebende Hıngabe 1ın besonderer Weıse auf das
konzentriert, W as sıch 1n ihr auch ständıg vollzieht. Hınsıchtlich der
Osterteier un! ıhrer einzelnen Etappen ann I11all ın dem Sınn MI1t Recht da-
VO  a} sprechen, dafß die darın gefelerten Heıilsereignisse ‚,‚heute  CC geschehen, als
alle Glieder des Leibes Christi auf Erden eruten sınd, ständig mıiıt ıhm
sterben, mıt ıhm ZUu Leben hinüberzuschreiten un VO seınem (Geıist
erfüllt werden.

Dafß WIr dagegen der menschlichen Geburt Jesu teilnehmen sollten und
diese sıch ın unls sakramental vollziehen würde, Sagl dıe Schrift nırgend-

Indem WIr Kıinder Gottes werden, bekommen WIr Anteıl der ewıgen
Geburt des Gottessohnes aus dem Vater, und 1es wırd durch die eilnahme

österlichen Geschehen VO Tod und Auferstehung bewirkt. Darum 1sSt
auch Marıa nıcht schon ınfolge der Geburt 1ın Betlehem UHS6IE Mutter, SON-

dern weıl S1€e dem Kreuz das Leıiden ihres Sohnes miıtgelıtten und die
mess1ianiıschen Geburtswehen (vgl. die wahrscheinlich gleichzeıtig auf die Kır-
che un:! auf Marıa als ıhr Urbild deutende Stelle {£b I durchgestan-
den hat

In den Texten der Liturgıie o1bt 6S heine Stellen, dıie zwingend VO eiınem
Nachvollzug der menschlichen Geburt Jesu 1ın uns deuten waren. Die
‚„ NOVa natıvitas‘‘; VO der mıtunter die ede ist3; 1St ohl aum als ‚s CEHEUTE
Geburt‘‘ verstehen, sondern viel eher als allem vorher Dagewesenen On

ratıon VO 18 Dezember un VO der Vesper 26 Dezember.



genüber ‚„‚neuartıge Geburt“‘ wobel ann eıne Anspielung auf das Geheim- 99
N1Ss der Jungfrauengeburt aum überhören 1St Naheliegend könnte aller-
dıngs die Übersetzung mMi1t ;zeTNCULE Geburt“‘ un! damıt die sakramental-rea-
listische Deutung der Weıiıhnachtstfeier der ersten der beiden zıtıerten Stel-
len deshalb erscheıinen, weıl OIrt VO der ‚, EXSDECLALA nova natıvıtas‘‘ die
ede 1St ber auch 1er 1St eın solches Verständnis keineswegs zwingend;
denn W1€ eLtwa die Antıphon FAHT Terz und die zweıte Antıphon ZUTF Vesper

September“ beweisen, mu{ Natiyvitas” nıcht unbedingt mıi1t ‚‚Geburt‘“‘
übersetzt werden, sondern ann ebenso ‚,Geburtstag“ bedeuten. Demnach
annn der zıtlerte Orationstext durchaus auch verstanden werden: y n Av die
Feıer der neuartıgen Geburt, die WIr erwarten‘‘. Dasselbe oılt VO der ratıon
VO 73 Dezember G natıyıtatem Filiu tu1l secundum CarnNein propınquare
Cernentes

Wenn I1a  - Weihnachten und seınen Zyklus dennoch mıt Recht sakramen-
tal-realistisch verstehen kann, dann eben deshalb, weıl darın, dem
Aspekt der Geburt des Herrn und seınes Erscheinens 1m Fleisch, das (36-
heimnıs der Erlösung 1ın seıner Gesamtheıt begangen wırd; weıl
darın dem Aspekt der Geburt und der Erscheinung das Pascha-Ge-
heimnıiıs gefelert wırd un dieses sıch 1ın den Gliedern des Leibes Christi Stan-
dıg vollzieht.

Menschwerdung un! Erscheinen des ew1ıgen Wortes 1n Nserm Fleisch 1aber
sınd Anfang un Voraussetzung des Ostergeschehens. hne dıie ‚,Sklavenge-
stalt‘‘ anzunehmen, hätte der Sohn CGsottes nıcht durch den Tod hındurchge-
hen, ohne mıt dem Sohn (sottes FAÄALT Einheit der Person vereınt se1ın, hätte
ein Mensch 1ın seiınem Sterben nıcht den Tod bezwıngen und eıl für alle
Menschen wırken können. Darum erfahren WIr bei HÜASECTITET eilnahme
Pascha des Herrn die Wirkmächtigkeit nıcht 1L1LU selnes Leidens und seıner
Auferstehung, sondern auch die seıner Menschwerdung und darum 1St die
Feıer der Erlösung ın ıhrer explizıten Gestalt in der 1abendländischen Kirche
vollständiger geworden, als INan begann, neben der eigentlichen Pascha-Feier
deren Geheimnis och einmal dem Blickwinkel der zeıtlichen Geburt
des Gottessohnes begehen.

In Ühnlicher Weıse wırd ın den Kırchen des Orıents Januar die ( -6-
samtheit des Erlösungswerkes dem Blickwinkel seıner prophetischen
Ankündigung un! Vorausnahme 1n der Jordantaufe gefelert, ohne daß dies
dort jedoch, wW1e ZESAaAQT, AA Bıldung eınes eigenen Festkreises geführt hätte.

Weihnachten un Parusıe

Nıcht lange autzuhalten brauchen WIr unls be] eiınem Gedanken, der 1m
Zuge der liturgischen Erneuerungsbewegung VOT dem Vatikanıschen Kon-

‚, Natıvatas EST hodie Sanctae Marıae Vırginiswr D , A C a v a A E W a 5 — . —-



100 711 eınen Augenblick verlockend schien: da{fß Weihnachten eigentlich das est
der Parusıe un! Erst 1ın zweıter Linıe das der Geburt des Herrn sel und als
solches nıcht den Anfang, sondern 4a1l5 Ende des Kirchenjahres gehörte.
Ausgereiftere Reflexion hat inzwischen klargestellt, da{fß CS, W1€ bereits dar-
S  3 eın durchorganısıertes Kırchenjahr 1ın den lıturgischen Büchern Sal
nıcht 1bt. Wenn ın ıhnen, VO ‚‚Gelasıanum““ d nıcht mehr (wıe 1MmM
„ VerOonense) entsprechend dem bürgerlichen Jahr Januar begonnen
wurde, rührt dies eINZ1g daher, daflß abwegıg erscheinen mußte, mMiıt der
Nachfeier eınes Festes (nämlıch dem Oktavtag VO Weihnachten) begin-
NCN, das seınerseıts erst Ende des jeweıiligen Buches erschienen ware. Und
W as den ursprünglichen Gegenstand des Festes VO 25 Dezember betrifft,
lassen die Zeugnisse A4US der eıt seıner Einführung keinerle1 Zweıtel darüber
bestehen, da{fß D sıch das Gedächtnis der historischen Geburt Jesu Christiı
handelt.

Allerdings: 1ın der betenden und betrachtenden Reflexion das Weih-
nachtsgeheimnıs herum un VO daher 1n der Ausgestaltung der Feıer hat die
Thematiık der Parusıe einen wichtigen Platz Während WIr des historischen
Kommens des Herrn 1MmM Fleisch gedenken, öffnen WIr unls seınem heutigen
Kkommen 1n Wort un Sakrament un! strecken uns seınem Kkommen 1n Herr-
iıchkeıit Ende der Zeıten eın Gedanke, der sıch besonders pra-

1n der ratıon des Vorabends tormulıiert findet:
‚, Gıb, da{fß WIr deinen Sohn VO SaNZCIMN Herzen
als unNsern Herrn un! Retter aufnehmen,
damıt WIr ıhm voll Zuversicht entgegengehen können,
WE - Ende der Zeıten als Rıichter wıederkommt.“‘

Dieser Lıinıe wırd bei eıner spateren Betrachtung ZU Advent mehr 1im e1n-
zelnen nachzugehen se1n.

Dıie Feıer ın der Nacht
Ostern erscheint ın der Geschichte Zuerst miı1t der nächtlichen Vıgıl un: be-

kam 1im die Tagesmesse hıinzu; Weihnachten wurde zunächst Tage
gefeiert und einıge elt spater durch die zusätzliche Schaffung eınes Nacht-
yottesdienstes erheblich aufgewertet. Chronologisch 1St letzterer Vorgang mıt
orößter Wahrscheinlichkeit bald nach der Erbauung der Basılika Santa Marıa
Maggıiore 1n Rom durch S1ixtus 111 432-440 aNnNZUSETIZCN, da diese ın allen
Quellen als Stationskirche für die papstliıche Nachtteier erscheint und ande-
rerseılıts dem Redaktor des ersten Teıles des ‚Liıber Pontificalıs“‘ 530
herum dıe Neueinführung des traglichen Brauches wen1g bekannt WAal, da{ß
Er S1e anachronistisch apst Telesphorus 1im trühen Jh zuschreiben OoOnn-
te.®©

Vgl Heılıger Dienst 33 371979 103, mıiıt Anm 7_$ und Augustinus, Brief, FPL LE
204

Liber Pontificalis, Ausgabe Duchesne, I1 129



Als Maotıv für diese Neuerung dürfte den Eintflu(ß des Walltahrtszen- 101
Jerusalem denken se1ın, ach dem Bericht der Aether1a7 400

das Epiphaniefest, dem dort damals och 1ın erster Lınıe die Geburt des
Herrn gefeıert wurde®, eıne nachtliche Feıer ın Betlehem umta{fte CNISPrE-
chend der Eıgenheit der dortigen Liturgıie, die die Ereignisse des Lebens
Christiı möglıchst dem Zeitpunkt teiern bestrebt Wal, dem S1e
den Erzählungen des Neuen Testaments gemäafß stattgefunden hatten. Be1 der
UÜbernahme des Brauches 1n die römische Weıihnachtsliturgie könnte auch das
Verlangen ach eıner Angleichung die orofßen Märtyrervıgilıen un! die
Ostervıgıl wenı1gstens unterbewufßt eıne Rolle gespielt haben

Mıt dem Stichwort ‚, Vıgıl“ 1St das Grundanlıegen jeglicher lıturgischer
Feıier 1ın der Nacht ausgesprochen: N geht darum, die Nacht durchwachen
und im Warten auf den heraufsteigenden Ta das Harren auft die Parusıe des
Herrn darzustellen. Daraus erg1bt sıch, dafß eın solcher Gottesdienst PINE e
Z0LSSE Aange aufweisen mu{ß un nıcht eINZ1g un alleın A4US eıner ejerlı-
cher gestalteten Messe bestehen sollte. In dieselbe Rıchtung weıst die eut-
sche Bezeichnung ‚C hristmette‘, abgeleitet VO ‚, Mätutin“. Letzterer AIS=
druck bedeutet ZW ar wörtlich ‚, Morgenhore“, diente jedoch faktisch, WwW1e€e WIr
wıssen, ıs an Liturgiererorm als Bezeichnung der nächtlichen T 0676
Sınn und Inhalt der ‚‚Chrıstmette“ 1St CS, dafß diese Hore 1n der Heılıgen
Nacht Beteiligung des Volkes gefelert wırd un die Eucharistiefeier mi1t
ıhrem Wortgottesdienst sıch daran anschließt. Anderthalb Stunden waren da-
für ohl 1ın etwa das angesichts aller Gegebenheiten ehesten vertire-

tende Zeıiıtmalfß. Da jedoch ın eıner Gemeıinde nıcht unbedingt alle Gläubigen
dem gleichen Ma{fß kultischem Vollzug tahıg sınd, ann Cr sıch empfeh-

len, vorher anzugeben, dafß eıner bestimmten Stunde der Nacht die ese-
hore beginnt und eıne halbe Stunde spater die Meßteier. S Übergang ZWI1-
schen beiden könnte eın Orgelstück oder ein längerer Chorgesang dienen.

Grundsätzlich wırd INa  } bemuüuht se1ın, die Hore ach dem ‚,‚Antıphonale
ZUuU Stundenbuch“‘ teiern, wobej allerdings eıner Gemeinde, die bıs dahıin
kaum Stundengebet praktızıert hat, nıcht sotfort das Ganze ZUSCMULTEL werden
sollte. Invıtatormumspsalm, Hymnus, eıner der TE€e1 anderen Psalmen und eıne
Lesung mıiıt Responsorium könnten fürs genugen. Nıcht Sanz befriedi-
gend erscheint das 1m Antıphonale als Alternative Z MCymnus angegebene
Liıed Nr 131 des ‚,‚Gotteslob“‘ SE uns willkommen, Herre Christ‘%); insbe-
sondere seıner antıquierten Sprachgestalt. Aus dem Stammte:ıl würden
sıch dafür die Nummern 143 (Dn freut euch, ıhr Chrısten‘‘) un! 144
(,,Jauchzet, iıhr Hımmel“‘) ohl eher eıgnen wobe!l letztere allerdings den

25 6—8; Die Pılgerreise der Aetheria (Peregrinatio Aetheriae). Eıngeleıtet un erklärt VO
Petre. Übers We: Vretska, Klosterneuburg bei Wıen 958 196

Dıiıe Kırche 4 OX Jerusalem hat das abendländische Geburtsfest VO 8 Dezember relatıv spat
übernommen: vgl ebd., Anm



102 Nachteıil eıner nıcht spezifisch weıhnachtlichen Melodie autweist. Darüber
hınaus aber enthalten die Eigenteile der Dıözesen sıcher eıne Reihe VO Stük-
ken, die weltaus direkter dıe Thematık der Nacht ansprechen un auch9
wenı1gstens VO Text her, den grundlegendsten Antorderungen CNTISPrE-
chen SC An So etwa 1mM Kölner Diözesanteiıl die Nummern 838
(‚„‚Heıilıgste Nacht Fiınsternis weichet“‘‘) un! 847 (Tr Hırten, erwacht!
Erhellt 1St die Nacht‘).

Wo für die Ausführung des Invıtatorıumspsalmes eın Kantor VAHRe Vertü-
gzung steht, annn sinnvollerweıse gesprochen werden. Der Kehrvers dage-
SCH sollte der Fejerlichkeit 1ın jedem Fall werden, sel P ach
der VO ‚,Antıphonale““ angebotenen, sEe1 CS ach der 1mM ‚,Gotteslob“‘
Nr 6/4 ausgedruckten Melodie. Zur Not an INan dafür auch den Refrain
des Liedes 143 ( KOMMt, lasset u1ls anbeten den König, den Femnn )
verwenden. Dabe] könnte die Orgel durch eıne diskrete musikalıische Unter-
malung der Strophen die Wıederholungen des Kehrverses untereinander VeI-

bınden.

Gestaltung des ersten Teiles der Nachtfteier nach Stundenbuch un! Antı-
phonale besagt nıcht Ablehnung des Ersetzens einzelner der dort vorgesehe-
191401 Elemente durch andere, und dies insbesondere dann, WenNnn bloßer
Texte gleichzeıitig auch die eıne oder andere Handlung sınnvall eingebaut
werden annn Ausgeschlossen leiben mülfsten allerdings szenısche Darstel-
lungen (dıe ohnehın CS se1l denn ab un! als katechetisches Hıltsmuittel 1N -
nerhalb der Homaiulie, 1mM Hınblick autf die teillnehmenden Kınder nıcht 1n
den Ablauf der Liturgıie hineingehören), VOT allem dann, WenNnn S1€e, 1n der Art
vieler ‚„Krippenspiele ; das Mysterium der Weıihnacht entweder 1Ns iınd-
haft-Kındische hıneıin verharmlosen oder Zu NUur Mitmenschlichen hın VCI-

zeichnen würden.
Der Liturgıie gemäß 1St 1im Gegensatz ZUur szenıschen Darstellung dıie 5Sym-

bolhandlung. Als Beıispiel einer solchen könnte ın unNnserm Fall das Au
zernarıum““ gedacht werden. Es besteht darın, die Entzündung des Lichtes,
das für eınen Gottesdienst gebraucht wird, 1n dıe Anfangsphase dieses Got-
tesdienstes selbst hineinzuverlegen. Sehr sinnvoll könnte 1€es 1n der Heıilıgen
Nacht auf die Art geschehen, dafß Begınn der Feıier der Adventskranz och
vorhanden ware un seıne vier Kerzen (gegebenenfalls neben eıner oder Zzwel
weıteren Kerzen mbo für Lektor und Kantor) die einzıgen Lichter w4a-
reN, die 1n der Kırche leuchten würden. In ıhrem Schein könnte das Wesentli-
che der Lesehore ablauten. Als Antwortgesang ach der Lesung (gegebenen-
talls nach der etzten Lesung) der Lesehore sollte dann eın Stück dıenen, das

die Thematik des Lichtes kreist un! das VO  - der Gemeinde auswendig C
SUNSCH werden ONa BaR AI tür diesen Gebrauch ZzuLt gee1gnet halte iıch aufgrund
eıgener Erfahrung den Schlußsatz der dritten Strophe eınes NsoNsten VO



ext her nıcht eindeut1g 71 empftehlenden Epiphanie-Liedes: In Stern oing 103
e&auf 1im (Jsten
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Dreimal 1n eıner jeweıils höheren Tonlage vVOrgesungech un jedesmal VO

der Gemeinde wiederholt, mıt zwel kurzen, VO  - eıner Tonlage ZUTr andern
überleitenden Zwischenspielen, reicht dieser Gesang gerade auUs, das An-
zünden der Kerzen 1im wesentlichen begleiten. Am sinnvollsten wırd der

Rıtus VO mehreren Mef{iftdienern ausgeführt. S1e nehmen das Feuer
VO Adventskranz un entzünden damıt zuerst die Lichter der Weıhnachts-
baäume!®©, dann die Altarkerzen un dıe übrıgen Kerzen der Kirche. Be1 der
drıtten Wiederholung werden die Lampen eingeschaltet. Im vollen Licht des
Festes beginnt mıt dem Glorıia, dem Gesang der Engel VO Betlehem, die
Meßteier.

i1ne ın dieser Weıse gestaltete Lesehore bedeutet: Das Wachen und Warten
1n der Heılıgen Nacht geschieht 1m Licht des Adventskranzes, und dieses
stellt das kleine, vorläufige Licht der Prophetie dar, VO  n} dem der Petrus-
brief C: spricht: ‚„‚Dadurch 1St das Wort der Propheten och sıcherer DEr
worden, un ıhr tut gzut daran, beachten; denn CS 1St eın Kıcht: das
eiınem tinsteren (Irt scheint, bıs der Tag anbricht un! der Morgenstern auf-
geht 1n Herzen.‘‘ Dieses Licht aber geht ber 1n das oroße Licht VO

Weihnachten, durch dıe Ankuntft des Herrn: Ankuntt damals in der
Schwachheıt uUuNseICcs Fleisches, Ankuntft heute 1n uns, Ankunft 1ın der Parusıe

Ende der Zeıten dargestellt und verwirklicht 1n der festlıchen Euchari-
stieteiler.

Wırd diese Art der Gestaltung gewählt, ann als Hymnus der Lesehore
Z etzten Mal eın adventliches Lied erklingen. Sehr gzut eıgnet sıch dafür
‚,Wachet auf,; ruft uns die Stimme C (Gotteslob, Nr 110), mıt der Aussa-

Luxemburger Diözesanteıl ZU ‚,‚Gotteslob‘‘, Nr. 820
uch dort; VO tolgenden Tag elektrische Lichter den Vorzug verdienen scheinen,

sollten dıe Weihnachtsbäume ZU enannten 7weck tür die Heılıge Nacht MmM1t natürlichen Ker-
ZeN bestückt werden.



104 5C, ‚,‚Mıtternacht heißt diese Stunde‘‘, un der ungemeın reichhaltigen T° he-
matık der prophetischen Verkündigung. Sehr tiefsinn1g wırd diese (dem late1i-
nıschen Denkschema ‚,‚cecınere vates‘‘ entsprechend) als eın „„Singen‘“ charak-
terısıert; die Propheten erscheinen 1MmM Anschlufß das Ite Testament (vgl
bes Jes Z 114f:; D Ö3 62, 6; Ez Q 1} 393 1—6) als ‚, Wächter‘‘; 10N (der
Kırche) springt beim Hören iıhres Gesanges das Herz VOT Freude (Einleitung
ZU ESO): un:! S1e beginnt zwachen (Vıgıl!

Gegen eıne derartige Gestaltung werden mıtunter ZWwWEL Einwände erhoben;:
Zuerst. Hıer würde der Gottesdienst 1n eıner Weıse eröffnet, als ob 1ın diesem
Augenblick och Advent sel, obwohl miı1t der erstien Vesper die Festzeıt be-
reıts begonnen habe Darauft 1St 808 antworten, dafß das Gesagte, WCECINN

überhaupt, dann lediglich dort als störend empfunden werden kann, die
Vesper VO eiınem beachtlichen Teıl der Gemeıindeglieder als testlicher

Gottesdienst begangen wırd (etwa ın Abteıikırchen, auch dann, WenNnn S1e Mıt-
telpunkt eıner Pfarreı sınd); aber jeder siıeht ohne weıteres, dafß sS1e eıne ver-

schwindende Minderheit den Gemeıinden insgesamt ausmachen. Zudem
1St dıe Tradıition eiıner bereıts festlichen erSten Vesper, mıiıthın eiıner Eröffnung
des Festes VOT der Vigıil, keineswegs ursprüngliıch: bıs Zzu 12 Jh W ar S1e
unbekannt!!, un:! in der Folgezeit wurde die textliche Gestaltung ın diesem
Sınn weder VOT och ach der Retorm des Vatiıkanums jemals konsequent
durchgeführt; vielmehr weılsen bıs heute entscheidende Elemente der ersten

Vesper (Responsorium, Magnitficat-Antiphon un Oratıo) eindeutig ECTWAaT-

tenden und vorbereitenden Charakter auf
Der Zzweıte Einwand besagt, dafß bei dieser Art der Gestaltung die Ostervı-

gl in ungebührlicher Weıse kopiert würde. ber auch dieses Argument VeGT-

INa letztlich kanl überzeugen. Als die Ostervıgıl 1im Bereich der ate1lnı-
schen Liturgie VO spaten Jh progressiv den Rıtus die Osterkerze
autftnahm un: entfaltete, War dies nıchts anderes als eıne besondere Ausgestal-
tung eıner 1im trühen Altertum auch bei anderen Gelegenheiten geübten
Handlung, nämlich des bereıits erwähnten ‚,‚Luzernarıums‘‘; sollte der
kultische Vollzug der gleichen Handlung be] eıner anderen Gelegenheıit
statthaft sein, zumal da eınerseılts das Weıihnachtsfest, als 65 eiıner (Gesamt-
teıer der Erlösung wurde, ohnehin auch inhalrtlich eıne Angleichung das
Ostertest ertahren hat un seither entscheidende Elemente seınes Gepräges
VO Paschamysterium her bezieht; un da andererseıts die 1er vorgeschla-
SCILC Ausgestaltung des Luzernarıums der 1ın der Ostervıgıl geübten Praxıs
doch auch erhebliche Unterschiede auftweist: Entzündung VO Adventskranz
aUuUs; keıine Segnung; Entzündung n der Kerzen den Baumen, Altar
und anderswo 1n der Kırche, keine Kerzen ın den Händen der Teilneh-
ITiıne s.olche Art der Gestaltung würde den nıcht unterschätzenden Vor-
11 Belege be1 Pascher, Das Liturgische Jahr, München 1963, C AB



teıl bıeten, da{fß auf diese Weıse die nordıschen Elemente UNSECETET Winterfeier- 105
lichkeiten, dıe 1ın ıhren entternten Ansätzen sıcher aut vorchristliıche Bräuche
zurückgehen, endlich siınnvoll 1n den christlichen Gottesdienst integriert
würden. War dies, 1mM Unterschied den vorchristlichen Kultelementen des
Mittelmeerraumes, doch bisher 1Ur deshalb nıcht möglıch SCWESCH, weıl die
Liıturgie ZuUur großen eıt der Germanenmıissıon bereıts sehr tixiert und
sehr mıt der römisch-hellenistischen Kultur verwachsen WAar. 1ne solche
Feıer könnte entscheidend dazu beıtragen, eıne christliche Deutung des Weih-
nachtsbaumes und des Adventskranzes 1Ns Bewulfitsein heben, propagıe-
LE un! für die Seelsorge truchtbar machen: Beıide, aum un! KTanz, wel-
Na  aD} mıttels der 1m Wınter grünenden Zweıge auf das ewıge Leben hın, un:!
damıt autf den Sohn Gottes, der alleın dieses Leben schenken kann, weıl
alleın das Leben 1st 12. beide symbolisieren mıiıttels iıhrer Lichter ebenfalls
Christus, der als Licht 1ın diese Welt gekommen ist der Adventskranz ın
der fortschreitenden Weıse der allmählich sıch entfaltenden Erwartung und
Prophetie, der Weıihnachtsbaum 1m vollen Glanz der beseligenden Gegenwart

womıt die gegebene Ilustration des Johannesprologs, des weıhnachtli-
chen Tagesevangelıums, mıt seıner doppelten Thematık VO Licht un:! Leben
darstellt. Der Adventskranz symbolisiert aufgrund seiner orm darüber hın-
AaUus och den Sıegeskranz, den der Herr für den Tag se1ınes Kkommens denen
versprochen hat, dıie ‚sSs1iegen un! ‚,‚sehnsüchtig aut seın Erscheinen warten‘“
(vgl Kor A Z Tım 4, ö3 Jak B -2 etr 5 4 ; Oftb Z 10)

Dreı Messent Vıer Messen£

Es 1Sst bekannt,; w1eso 6S Weihnachten 1mM Unterschied allen anderen
Festen eıner dreitachen Eucharistieteier gekommen 1St diejenige ZUE

Stunde des Sonnenaufgangs W ar ursprüngliıch gal keine Weihnachtsmesse,
sondern eıne solche Ehren der Anastasıa ın der Kirche der byzantın!ı-
schen Kolonie 1n Rom Der Brauch, dafß der apst sS1e OIrt persönlich feierte,
mu{fß eıner eıt aufgekommen se1ın, als Weıihnachten och nıcht als (5e-
samtteier der Erlösung den allumtassend prägenden FEinfluß ausübte, der bald
danach Wirklichkeit wurde und dann VABBE Folge hatte, da{fß A der ursprünglı-
chen Anastasıa-Messe eıne zusätzliche Weıihnachtsmesse (wenn auch mıt Ge-
dächtnis der hl Anastasıa bıs ZUIT: Jüngsten Liturgiereform) wurde.

War eıne solche Entwicklung für den Papstgottesdienst 1ın Rom VO den e
schichtlichen Gegebenheıten her verständlıich, mu 6 doch als eınes der
krassesten Beispiele urteıilsloser Kopiersucht erscheinen, dafß miıt den römı1-
schen Lıturgiebüchern nördlich der Alpen auch die dreitache Mef{fsteier ber-
HOIMNMER wurde ohne dafß Jemals ohl ırgendeıine Gemeıinde eın echtes Be=-

Vgl bes Joh II Z 1 9
Vgl Joh P 4 — Z 19—21; 8, 1LZ 9’ 53 1 355 46



106 dürfnıs ach eıner derart häufıgen Feıjer empfunden hätte. och einmal be-
denklicher wurde der Brauch, als 1mM Zuge der Privatisierung der Mefstzelebra-
t1on selt dem frühen Miıttelalter die dreitache Feıier nıcht eıne Sache der (:
meıinden blıeb, sondern auf dıe einzelnen Priester überging un sıch ann
auch VO den ursprünglıch dafür vorgesehenen Tageszeıten löste.

art der damıt angesprochene Mißstand infolge des (ın mancher Beziehung
segensreichen!) Rückgangs der Zahl der Priesterberuftfe ebenso W1€ der konzı1-
liaren Retorm als überwunden gelten, hat letztere ın anderer Hınsıcht S1-
cher mIıt der besten Absıcht der Welt, aber ın diesem Fall doch ohl UNSC-
trübt VO jeglichem ezug Z Wirklichkeit die Siıtuation durch dıe Eintüh-
rung eıner zueEerten Weıihnachtsmesse eher och verschlımmert, ıindem S1e die
rühere Vortagsmesse nıcht mehr Vortag, sondern NUr och Abend
desselben gefeiert wı1ıssen wıll, un ZW ar nunmehr als bereits testliche Messe,
1ın weılßer Farbe, MIt Gloria, Credo, Prätation un: Hochgebetseinschub VO  z

Weıhnachten. Mag 1eSs eıne guLeE Idee SEWESCH se1n für Pfingsten, die Geburt
Johannes des Täuters, Peter und Paul un! Marıa Aufnahme 1ın den Hımmel,
dıie heine Nachtfeier kennen, anı das gleiche 1n bezug aut Weıihnachten
1Ur als Schildbürgerstreich erscheinen, durch dessen Rückgängigmachung
nıemandem eın Zacken RN seıiner Krone tallen würde uch die Erklärung,
INa  aD} solle das fraglıche Formular 1ın B  jenen Gemeinden gebrauchen, die Aaus be-
rechtigten Gründen ıhre Christmette bereıts ın den frühen Abendstunden te1-
CrN, ann nıcht befriedigen. Denn WEn diese Feıer die ‚,Mette““ seın soll
(und dann für viele eilnehmer faktısch die einzZIge Weıihnachtsmesse bleiben
wırd), sol] S1e auch mLE den echten Texten der nächtlichen Messe gefeiert WEe[I -

den un:! nıcht eLWA mıt dem Hauptstück der Vorabendmesse, dem Evange-
l1ıum VO Stammbaum Jesu un:! der Kriıse des hl Joseph (das sıch übrigens
auch für VOrSCZORCNC Kındermetten als ungee1gnet erweıst).

Welche Gemeıinde aber Klöster ın diesem Fall nıcht AUSSCHOMM be-
S1Itzt die Muße, Heılıgen Abend zusätzlich den drei überlieterten
Weihnachtsmessen un gegebenentfalls ZUrFr Vortagsmesse Vormıittag 1n
uhe un! Besinnlichkeit och eıne Vorabendmesse vollziehen? Wiıieviıiel
eher dagegen könnten kleinere Gruppen VO  - Christen sıch orgen des
Vortags eıner etzten besinnlichen Stunde CTE dem AÄAnsturm der allzu be-
kannten Hektik des Heılıgabends versammeln, und W1€e Zzut würden tür diese
Gelegenheıit die Texte des ZUFT: rage stehenden ormulars Passch.: ‚,‚Heute
sollt ıhr wI1ssen: Der Herr kommt,; uns erlösen, un! INOTSCH werdet ıhr
seıne Herrlichkeit schauen“‘ (Eröffnungsvers). ‚,HMeute‘“, das 1St doch ohl
eın SaNZCI Tag und nıcht 11UT eıne kurze Zeıtspanne Abend Ww1e€e INan
enn Ja auch 1mM Stundengebet den zıtıerten Text VO Invıtatorıum der ersten
Hore hat bestehen lassen: Warum soll D: dann denen, die das Stundengebet
nıcht mıtvollziehen, dafür 1aber der Morgenmesse teilnehmen,-
werden?



Damıt waren die vordringlichsten pastoralliturgischen Probleme 107
Weihnachten un! Weıiıhnachtszeıit angesprochen. Eın Eingehen auf Einzelin-
halte der entsprechenden Formulare W1e auch auf das rechte Verständnis des
Epiphaniefestes anhand seıner Texte soll für spatere Veröffentlichungen auf-
gehoben se1n.

des Menschengeschlechtes wiıllen wurde Gottes Sohn AUuUus der
un dem eiligen els eboren el dieser Tat seın eigener Diener urc seıne,
also HrG Gottes uberschattende ra leß er die Anfange seIınes KOrpers wach-
sern und SC er den Beginn seIınes Tleischlichen Wesens r wollte ensch WeTlr-
den und Ausdedas esen des Fleisches In sıch aufnehmen, und uUurc
die EiNnUuNg dieser Bel  ung sollte der LeIb des Menschenge-
Schlechntes eIn In Ihm ge  ılı Dasenmn gewInnen, amı alle nach seınem Wil-
len In Iın urc seıne Körperlic  el eingegliedert wurden und umgekehrt er g _
rade das, Was ihm unsiıchtbar ıst, Beziehung allen gewIinne Iso Got-
ies unsichtbares en hat die Beschamung menschlichen Lebensantfanges
NnIC verschmäht:;: hat Hure dıe mpfangnIs un Geburt, urc iImmern
und lege alle Beschwerlichkeıten UNSeTeT Mensc  ıchkelt durchlautfen

Was Kköonnten Wır dem FrweIls eıner solchen Würdigung vergelten?
Der eıne eiıngeborene Gott, unsagbaren Ursprungs aus Gott, nat SICH Im
der ngfrau In die Gestalt eınes winzigen Menschenleibes hıneinversenkt und
ıst hnerangewachsen. Der alles umfaßt, innerhalb dessen und urc den alles
geschaffen Ist, wiırd garız wıe Mensch Zur elt gebracht; und e1: DeN dessen
Wort die zenge! und nge! erzittern, Hımmel und Erde un alle Grundstoffe
dieser Welt der Auflösung verfallen, 1a hoört man wiımmern wWwıe e1n Kınd Der
SIC  ar un unertfaßlich ist, der nıIC Gesicht, Empfinden, Getast S_
sen werden kann, ist In ındeln eingehüllt

Wenn eiıner das als Gottes eracnien INaY, WIrd ET eıner e..
ren ohnltat gegenuüuber sıch Dank verpflichte fühlen, Je weniger dies alles der
Eerhabenheit eInes Gottes angemMessen erscheint. F6 Jener eduriie
Mensch werden, urc den der ensch geschaffen wurde; sondern Wır waren
dessen 19, daß ott Fleisch wurde und UurnNns wohnte, Ure die An-
nahme eiınes fleischlichen LeIbes allem eISsche Insgesam innewohnte eıne
Niedrigkeit ist uUuNnsere Vornehmhelit, seıne Schmach ıst uUuNnsere Ehre: was jJener st,
der als ott Im eiısche Daseırn nımmt, das wiederum SINd wir, aus dem eIiısche
heraus ott nın

Aus Hılarıus VO  —_ oltlers, Über die Dreileinigkeit


